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Endlich ein Buch über Gender, Sex 
und Begehren in internationalen Frei-
willigendiensten. Am liebsten möchte 
ich das Fragezeichen im Titel wegneh-
men und nur das Ausrufezeichen ste-
hen lassen: weltwärts – sexwärts! Es 
ist gut, dass jemand sexwärts geht, wie 
Autor*in Aljoscha* Sanja Bökle die Pu-
blikation überschreibt, und unerhör-
te Fragen über Liebe und Sex in inter-
nationalen Freiwilligendiensten stellt. 
Und zwar nicht, weil wir wissen wollen, 
wie, mit wem und wie oft es Freiwillige 
aus Deutschland während ihrer Aus-
landsaufenthalte tun, sondern weil sich 
in Sex und Begehren vielfältige Mecha-
nismen der Macht einschreiben, die es 
sich lohnt zu entschlüsseln. Bökle zi-
tiert Cornwall, Corrêa und Jolly (2008, 
hier S. 62): „For sexuality is about a lot 
more than having sex. It is about the 
social rules, economic structures, po-
litical battles and religious ideologies 

that surround physical expressions of 
intimacy and the relationships within 
which such intimacy takes place.“ Und 
weil hier nicht allein über Sex, sondern 
auch über Geschlechter, Körper und 
Liebe gesprochen wird, multiplizieren 
sich die Analysemöglichkeiten.

Zu selten, so Bökles Ausgangsthese, 
fände in den internationalen Freiwilli-
gendiensten eine bewusste Auseinan-
dersetzung mit diesen Themen statt. 
Er*sie belegt ein „diskursives Defizit“ 
(S. 132). Deswegen erkundet Bökle am 
exemplarischen Beispiel des weltwärts-
Programms, welche Machtrelationen 
sich in der Analyse von Gender, Sexu-
alität und Begehren zeigen. Sein*ihr 
Ziel ist es, die darauf bezogenen „Un-
sichtbarkeiten des Programms“ (S. 4), 
seine „Leerstellen“ und „blinde[n] Fle-
cken“ in den Blick zu nehmen und de-
ren „Offenlegung“ (S. 7) zu betreiben. 
Aber wer denkt, alleine das Reden über 
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Von Beginn an betont Bökle seine*ihre 
„heteronormativitätskritische“, „ent-
wicklungskritische“, „feministische“ 
und „postkoloniale“ (S. 12) Position. 
Wissensproduktion versteht er*sie als 
„politischen Akt“ (S. 16), in dem „mar-
ginalisierte und ausgelassene Perspek-
tiven“ reklamiert werden sollen (S. 17). 
Wer einen distanzierten, wissenschaft-
lichen Tonfall erwartet, wird Mühe ha-
ben, sich mit dem Text anzufreunden. 
Doch zu der verwendeten Theorie passt 
die erfrischende Deutlichkeit, in der 
Bökle schreibt und sich selbst verortet.

Wie geht er*sie nun bei der Analyse 
vor? Zunächst mit einem knappen me-
thodisch-methodologischen Kapitel, in 
dem neben dem konkreten empirischen 
Vorgehen einige kurze Überlegungen 
zur Grounded Theory, zu Narratio-
nen und zu Subjektpositionen vorge-
stellt werden. Danach folgen im Haupt-
teil drei vor allem theoretische Kapitel, 
die auf rund 100 Seiten das weltwärts-
Programm entwicklungskritisch le-
sen (Kapitel 3), Ansätze des „queering 
developments“ vorstellen (Kapitel 4) 
und post-koloniale Theorien mit dem 
 Programm in Verbindung setzen (Ka-
pitel 5).

Kapitel 3 beginnt mit einer besonders 
lesenswerten Passage: In den histo-
risch herleitenden Kapiteln zu Jugend-
freiwilligendiensten wird mit Bezug auf 
die Jugendforschung deutlich, wie eng 
Prozesse der Sozialdisziplinierung, der 
Nationenbildung und der Geschlechter-
konstruktion in Deutschland mit den 
internationalen Freiwilligendiensten 
verschränkt sind – spannend! Die im 

Begehren könnte automatisch eman-
zipatorisch begriffen werden, sei ge-
warnt. Mit Foucault und Hacker (2013, 
hier S. 79) betont Bökle, dass es eine 
Illusion sei, „Sex – und das Sprechen 
von Sex – als Vehikel der Befreiung 
zu begreifen“. Stattdessen kann auch 
dass offene Thematisieren dazu beitra-
gen, dass männliche Herrschaft fortge-
schrieben, heterosexuelle Normalität 
erneut konstruiert und Abwertungen 
von Menschen aus anderen Weltregi-
onen vorgenommen werden. Solchen 
Verhältnissen auf die Spur zu kommen, 
ist das Anliegen des Buches.

Anlässe für die Beschäftigung mit den 
Machtrelationen, die sich im Umgang 
mit Gender, Sexualität und Begehren 
in internationalen Freiwilligendiens-
ten zeigen, gibt es genug und es fällt ei-
nem beim Lesen der 170 Seiten immer 
wieder wie Schuppen von den Augen. 
Seien es die kontinuierlichen Thema-
tisierungen von Sex als Gefahr, etwa 
in Präventionsrunden zu sexueller Ge-
walt und sexuell übertragbaren Krank-
heiten, die Regeln zu Übernachtungen 
von Partner*innen in den Unterkünften 
der Freiwilligen, die Thematisierungen 
„kultureller“ Skripte von Männlichkeit 
und Weiblichkeit in begleitenden Se-
minaren oder die Performanzen in den 
Erzählungen der Freiwilligen zu Lie-
bes-„Abenteuern“ und der damit ein-
her gehenden „Verbindung mit Men-
schen vor Ort“. In all diesen Beispielen 
weist Bökle immer wieder darauf hin, 
dass sich in der Auseinandersetzung 
mit Gender, Sex und Begehren der*die 
„Andere“ exotisieren und das „Eigene“ 
als überlegen darstellen lässt.
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zu Kilomba (2008) kommen wesent-
liche Denker*innen zu Wort. Spätes-
tens an dieser Stelle wird jedoch sehr 
deutlich, dass das Buch auf einer Dip-
lomarbeit am Institut für Internationa-
le Entwicklung an der Universität Wien 
beruht: Gelegentlich wähne ich mich 
eher in einem ermüdenden Proseminar 
und nicht auf der Suche nach der Be-
deutung von Gender, Sex und Begehren 
in internationalen Freiwilligendiens-
ten. Gleichzeitig zeigt Bökle jedoch, 
wie eng Rassifizierung und neokolonia-
le Abwertung mit der Konstruktion von 
Geschlechterverhältnissen und Sexua-
lität zusammenhängen. In der Reise in 
die – mit McClintock (1995, hier S. 118) 
gesprochen – „Pornotropics“ zeigt sich 
eine immanente „Lust zur Unterwer-
fung und Beherrschung des bedroh-
lichen und begehrten Anderen“. An-
gewendet wird das Ganze dann in der 
Analyse einiger Beiträge in Publikati-
onen des Berliner Entwicklungspoliti-
schen Ratschlags und von glokal („Von 
Trommlern und Helfern“, „Mit koloni-
alen Grüßen“ und andere), die Bökle 
kurz zusammenfasst und mit dem er-
arbeiteten Instrumentarium bewertet. 
In der intersektionalen Verschränkung 
verschiedener Ungleichheitskategori-
en werden „gendered racism“ und „ra-
cialized sexuality“ als vielversprechen-
de Konzepte der Perspektiverweiterung 
genannt (S. 133).

Im sechsten Kapitel schließlich wer-
den diese theoretischen Perspektiven 
zur Analyse von sechs „narrativen Ge-
sprächen“ (S. 18) mit ehemaligen Frei-
willigen des weltwärts-Programms he-
rangezogen. Bökle arbeitet heraus, wie 

Anschluss erfolgende entwicklungskri-
tische Lesart ist dagegen den an welt-
wärts Interessierten wohl mittlerweile 
bekannt. Bökle erläutert kurz und deut-
lich, warum das Programm auch als 
Kontinuität der Inszenierung kolonia-
ler Herrschaft verstanden werden kann.

Danach führt er*sie in das Herz der 
für den Gegenstand relevanten Theo-
rien ein. Äußerst kenntnisreich erör-
tert Bökle in Kapitel 4 die Grundbe-
griffe und wesentlichen Überlegungen 
von Gender- und Queer-Theory. Durch 
die Vorstellung des „queering deve-
lopment“ Ansatzes werden sie auf die 
„Entwicklungszusammenarbeit“ be-
zogen. Im Anschluss rückt weltwärts in 
den Fokus: Insbesondere in der konkre-
ten Auseinandersetzung mit der bei der 
Entsendeorganisation AFS entstande-
nen Gruppe „QueerTausch“ analysiert 
Bökle die „Arbeitsbereiche, Arbeits-
weisen, Ansprüche und politische[n] 
Strategien“ (S. 85) der Initiative. Immer 
wieder werden die Ambivalenzen des 
konkreten Engagements deutlich, in 
dem Hegemonien auf der einen Seite in 
Frage gestellt und auf der anderen Seite 
bestätigt werden. Gelegentlich schlägt 
er*sie hier einen seltsam evaluierenden 
Tonfall an. Mögen auch die Hinweise 
etwa auf homonationalistischen Ras-
sismus berechtigt und notwendig sein, 
eine analytische Sprache hätte dem An-
liegen Genüge getan.

Im fünften Kapitel stellt Bökle die 
Grundlagen postkolonialer Theo-
rie vor und beweist erneut umfangrei-
che Kenntnis der Debatten. Von Said 
(1978) über Castro-Varela (2005) bis 
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werden im Sampling nicht berücksich-
tigt, obwohl sie als Analyseaspekte in 
Anspruch genommen werden. Außer-
dem werden – vielleicht noch wichtiger 
– keine Varianzen der Phänomene er-
kundet, die den Horizont des Umgangs 
geweitet hätten. Schließlich erfahren 
die Lesenden nichts darüber, wie die 
„narrativen Gespräche“ eigentlich ge-
führt und welche Impulse gesetzt wur-
den. Für eine Reflexion der Performan-
zen wären sie nötig gewesen – so bleibt 
unklar, auf welche Anrufung hin sich 
die ehemaligen Freiwilligen eigentlich 
positionieren.

Inhaltlich bleibt für mich vor allem frag-
lich, warum Bökle in der Auswertung 
der Gespräche widerständige und ei-
gensinnige Darstellungen nicht in den 
Blick nimmt und das Material zuguns-
ten bestehender Hegemonien verein-
deutigt. Schön, dass er*sie uns explizit 
auffordert, „andere Lesarten [der Ge-
spräche] zu entwickeln“ (S. 136). Scha-
de aber, dass die Lesenden damit alleine 
gelassen werden, obwohl Bökle sein*ihr 
erkenntnispolitisches Interesse an der 
„Möglichkeit der Transzendenz, Ver-
schiebung und des Widerstands hete-
ronormativer, rassistischer, eurozent-
ristischer Positionen, Denkweisen und 
Praktiken durch die Freiwilligen“ be-
tont (S. 51). Selbst im vorgestellten Ge-
sprächsmaterial findet sich jede Menge 
Ambivalentes, das sich der Homogeni-
sierung und Abwertung entzieht, etwa 
wenn über einzelne Personen und nicht 
mehr über „Kulturen“ gesprochen wird, 
wenn sich die Erzählenden bestimm-
ter Machtverhältnisse bewusst sind 
oder die symbolischen Orientierungen 

Erzählungen über Sex, Gender und Be-
gehren in „contact zones“ (nach Pratt 
1991, hier S. 50) zu Ausdruck und Ve-
hikeln von Machtverhältnissen werden. 
Es zeigt sich, was man schon ahnt: In 
den Darstellungen der Geschlechter-
verhältnisse und der Sexualität wird der 
„Süden“ immer wieder homogenisiert, 
obwohl doch eigentlich seine Vielseitig-
keit erlebt wird; das Sprechen zum Bei-
spiel über Homosexualität und die Ver-
hältnisse von „Männern“ und „Frauen“ 
wird zum Ausdruck weißer Überlegen-
heit; und die Erzählungen über Begeh-
ren und Liebe tragen zur Exotisierung 
oder machtblinden Auflösung jeglicher 
Differenz bei. Es sind bedenkenswerte 
Beobachtungen, die Bökle macht, ins-
besondere zu den eurozentrischen, ho-
monationalistischen Darstellungen, in 
denen trotz anderweitiger Erlebnisse 
Schwulsein einseitig als „unterdrückt“ 
dargestellt wird (S. 140), oder zu den 
selbstverständlichen Privilegien, die 
mit „Männlichkeit“ verbunden sind, et-
wa wenn „die Gastmutter und die zwei 
Mädels […] geholfen haben, mal abzu-
waschen“ (S. 150).

Zugleich treten in der Interpretation 
dieses Materials methodische und ana-
lytische Schwächen der Studie zutage. 
Einige expliziert Bökle selbst, beispiels-
weise wenn er*sie „Leerstellen“ des 
Samplings (S. 21) aufgrund fehlender 
Gesprächspartner*innen ausmacht. Ei-
ne ganze Reihe von Positionen bleibt 
unbesetzt. Entgegen des Anspruchs 
der Grounded Theory wurde eben nicht 
theoretisch gesampelt und kommen 
lesbische, Trans- oder Inter*-Personen 
nicht zu Wort. Auch „race“ und „class“ 
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Wer also einen umfangreichen Über-
blick über aktuelle entwicklungs-
kritische, queere und postkoloniale 
Theorien und ihren Bezug zu den in-
ternationalen Freiwilligendiensten ge-
winnen will, für den*die bietet der Band 
eine reichhaltige Fundgrube und einen 
kompakten Überblick. Bökle zeigt ein-
drücklich, dass Sex, Gender und Begeh-
ren Anlass geben für die Analyse vielfäl-
tiger Hegemonien und hoffentlich auch 
den Angriff auf sie. Wer dagegen empi-
risch genaue Analysen internationaler 
Freiwilligendienste oder des weltwärts-
Programms erwartet, der sollte auf Fol-
gepublikationen warten. Es bleibt zu 
hoffen, dass Bökle und andere an die 
hier vorgestellten Konzepte und Thesen 
anknüpfen und weiter forschen. In der 
Beschäftigung mit Gender, Sex und Be-
gehren gibt es noch viel zu entdecken.
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